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Hindenburg bleibt ReichspeS -ibent!
_ -v _ .. Cfiinntdlt * Ckttthctlfttlflt 1 h‘i2 f!8 661 7361

Bei einer Beteiligung von 83 Prozent wurde Reichspräsident v. Hindenburg wieder gewählt . Es erhielten Stimmen : Hindenburg 18 359 612 (18 66, 736)
Hitler 13 417 466 (11338 571). Thälmann 3 766 388 (4 982 079), ungültig 94951.

„»3> hilldesbvegs Wiedemahl.
, (HUtoim' 11 Auieiten Male hat das deutsche Volk seinen Reiche
' in freier Wahl gekürt und zum zweiten Male'» ^ «,1,; "£ nio (a'Aa, zi- an ."..s. . s»:_ . .. f. . .. Snm nrn*J" ireier Wayi gerurr uno zum zweuen
ifmib st̂'ien I die höchste Würde , die es zu vergeben hat, dem aro

zitMt ^̂ f̂ührer aus ^em Weltkrieg übertragen , dessen Rann
Wünl nû >n Deutschland als das Symbol der Pflichterfül

der Treue zu Volk und Vaterland angesehen wir!
,drHxii."och hat ein unsäglich bitterer Wahlkampf, hat ein
P%r)cM°ie Wahlagitation das innerpolitische Leben verd'.' bis endl !8l ffrnohniti  foftftnnh hilft klindenbnr

len
ife i»

oben̂r
einesnnee a rert 7. 11 ^uutjiuguanon vas mnerpoimiaje wtn u» ».■■
:ifien 5 endlich das Ergebnis feftftand, daß Hindenburg

uf , erwältigender Mehrheit wiedergewählt ist und mm
' / ? Wih^ eite5c sieben Jahre im Reichspräsidentenpalais rer-

r/tanhn, tö'r0- Was nach dem ersten Wahlgang schon sest-
föJLi 'Ura ■at  iomit der 10. April bestätigt und wenn Hinden-

ftoonn” ^ "hre 1925 nur mit einem Vorsprung von rund
PSeotT ®ümmen vor seinem Gegenkandidaten Marx ge-

ftfrfjfiJo'Vf ? ?tte, so hat sich das Mehr an Stimmen , das er heute
r niifarflErfiitm,en  Namen vereinigen kann, auf mehr wie das
r Junta hna^ e erhöht , und die absolute Mehrheit,  die
L M24nn '̂i errungen hat , betrügt nicht weniger wie rund
iiiem^ 3. »,,00 Wähler . Wobei zu berücksichtigen ist, daß ihm am
etwas ^ftehrk ^ noch runb 340 000 Stimmen au der absoluten

"ötio°eit  fehlten , die beim zweiten Wahlgang nicht mehr
knbn 1Qr‘ ®icies  Anwachsen der Wähler, die sich für Hin-
Kf ffn3 eingesetzt haben, ist um so mehr zu beachten, als
Übeth dlbeteiligung  um 1 397632 Stimmen gegen«
tzkv°b'n iz . März zurückgeblieben war und nur noch 83

betrug gegenüber 86 Prozent im ersten Wahlgang.
._ &os J 'st das Ergebnis des 10. April noch eindeutiger als

7'W\ ^5 9nt13' März, indem es die überwältigende Mehrheit
' cs  f ür  Hindenburg noch deutlicher macht.

, »». - ^ »Nteu "Oer nun 5>indenburg gegenüber dem Stimm-
^ ..Liv̂vt , s ersten Wahlganges rund 3,4 Prozent gewonnen

. ^"t Eitler  mit seinen rund 13,4 Millionen vtim-
ittenh G e w i n n v o n 6,2 v. H. z>i verzeichnen, wah-

.Md o„ .er dritte Kandidat Thälmann  einen Verl :i st
,»L il'^ zionm? Ei Prozent  aufzuweisen hat . Dieser national-
-inert ^ lei B Oche Erfolg , der den Gewinn Hindenburgs noch um

.rt»ff(>aQoilro3cni übersteigt, ist wohl zum großen Teil der Pro-
ba zu danken, die diesmal mit stärkster Kraft insve-

, dem flachen Lande eingesetzt wurde und es
und „ "isch, wenn die Parteien um Hindenburg diesen a ch-
1e M -tag gebieten den Erfolg  Hitlers leugnen wur-
SX-rcil1cUo8iqrfrf-Vn es  h " t sich tatsächlich erwiesen, daß die national«

I zU i'üch« Bewegung noch keineswegs  zum « till-
>as - ÔErommen ist. wie vielfach behauptet wird , daß siei. ilW'UUt lln* » -sti .'1!.’. f.;_ J s.’.. [irrb r>nrh w e i«
ch elfter ^ S  Kräfte in sich birgt , die geeignet sind, nochird "sthr anzuziehen, wenn auch die Stimmen , die chit

ittest Ojch,. 1 IO- April auf sich vereinigt hat, nicht aus-
ann 'ststTLen,, ^ ) i ch von Nationalsozialisten gekomn

ln  daO-. x- rc-r. i. , , r Nationalsozial '
! es andererseits
e, zumal er ja i

dkm  sMinist- " st"»9ozlailstische Partei , sondern » »‘n m
nff«rP"rücf , Oie Zurückziehung der Kandidatur Dusterbergs

-stÄ »bav̂ usuhren ist. de sen Anhänger ihre Stimme m Kr-

en» ? r 1a> von Nationalsozialisten gekommen and.
vaher der Erfolg der Nationalsozialisten nicht 8^ 09*:rhp >i . . . .. ._ . (.»r hnrt-v fnffdl.n, "Mer der Erfolg der Nationalsozialis. -, » -

nistcü' r̂den darf , so wäre es andererseits aber doch falsch,
ilonl̂ sti,̂ Plan ihn überschätzte, zumal er ja nicht allein  aus
dich ^ vnalsozialistlsche Partei , sondern wohl m erster

die Zurückziehung der Kandidatur Dufterbergs
ist, dessen Anhänger ihre Stimme m Er-

h t>v>,0...P9 eines eigenen Kandidaten dem einzigen Dppofi
-rch'Oien <hrer der Rechte» gaben. Allein das Mehr an wtnn-
Mlirh i ?°s diesmal Hitler zufiel, kann auch mchtausschlietz-

üeberschwenken der Düsterbergwahler zu dem
'ch Pfti dies u !.s°Swlistischen Kandidaten erklärt werden, zumal

Tid>  W ‘Ä® elfe in einem Maß erfolgt ist. das e,ne wiche
gFidyst X0 bei weitem übersteigt. Man muh vielmehr, wenn

' Ml •’jJ ’QnnCPri-i etoaIti9en  Rückgang in Betracht zieht,den --hal-
8-n r»ber 8 ^ " " ten hat und der 1 276 809 Stimmen betragt , zu
"st ^ li! fpi9_?rung kommen, daß angesichts der Iluslichts-
S , ch ev Kandidatur ein Teil der kommun, st, -

^chwenf? ./? i ä u f x x nach der äußersten Nechten abge-
(t®eifen h’ l ' ? ies  iäßt sich zahlenmäßig auch dadurcĥ bc-

•nqt ^ >a Hindenburg gleichfalls einen großen wtim-
% ÄU verzeichnen Hai und da die Wahlbeteiligung

" geringer war wie am 13. März , konnte die.
sts nur aus den Reihen der ehemaligen Duster-

Hitle'/nIrM ^Evmmen sein, die somit nicht ausschließlich

M ge,Mn'?‘u'•■"“ö“wutys yeraogeienr werve» ■ niir
Keffer » e00  Hindenburg seine Stimmenzah Nicht nur

,K ? ' !>EH darüber hinaus 1° «° ' M " >«
Ä dräsid °'^ bat erreichen können , wird klar , daß der Renhs
^ ^ ung^ lT n wirklich großen und einÜNicksvollen)aL ® ies  möge auch dasAusl°nd"cht.ger^

nickt "der gleichzeitig aus dem Erg ,̂ ^0-
Nwe den voreiligen Schluß ziehen , als ob g naw

n,' ols deren hauptsächlichster Exponuent.) -
w i nunmehr gebrochen sei. Nichts war e saxt das ! Denn aerade  dos ungeheure«a»

WScyten der nationalsozialistischen Stimmen dürfte bewir¬
ken, daß die Reichsregierung außenpolitisch  mehr
Rücksicht auf die Stimme der Opposition nimmt und daß sw
die deutschen Interessen künftighin mit gleicher  Energie
vertritt , wie mir das bei Tardieu bei der Verteidigung der
französischenInteressen zu beobachten gewohnt sind. Denn
hierzu  sind die Parteien und Kräfte, die Hindenburg
stützten, vor allen  Dingen verpflichtet, nachdem sie ,m
Wahlkampf einen Wechsel auf dessen Wiederwahl gezogen
haben, um dessen Einlösung sie nunmehr auch besorgt
sein müssen.

Nach der Wahl.
Brüning bei hindenburg . — kein Rücktritt des Reicks-
kabinetts — Wiederbefehung des Außen- und Innen¬
ministeriums ? — Gerüchte um Staatssekretär Meißner.

Berlin . 12. April.
Am Tage nach der Wahl hat Reichspräsident v 0 n H - n-

d e n b u r g den Reichskanzler zum Vortrag empfangen, rer
ihn über den eigentlichen Wahlverlauf eingehend Bericht er¬
stattete. Entsprechend der Gepflogenheit aiis Anlaß .er
Wiederwahl des Reichspräsidenten hat hierbei Dr. Brüning
dem Staatsoberhaupt den Rücktritt des Gefaml-
ka b i n e t t s angeboten , doch ersuäste Reichspräsident itm
Hindenburg den Kanzler von diesem Rücktritt a b z u se h e n.

In diesem Zusammenhang sind dann in politischen ftcet-
feu weiterhin noch Gerüchte über eine unmilkelbar bevor¬
stehende Regierungsumbildung in Amlauf gekommen, doch
eilen diese den Ereignissen zum mindesten erheblich voraus.
So viel ist jedoch richtig, daß in absehbarer Zeit insofern
eine Umbildung des Reichskabinetks erfolgen wird , als die
beiden vakanten Reichsminisierien des Innern und des
Aeußercn wieder beseht werden dürften . Die Entscheidung
hierüber dürste jedoch nicht vor den Preußenmahlen sallen
und sich somit bis in den Mai hinziehen. In welcher Weste
die Ergänzung der Reichsregierung ersolgk, ist gleichfalls
noch nicht zu erkennen, doch scheinen die Bestrebungen dahin
zu gehen, daß man an maßgebender Stelle beabsichtigt an
die 'Rechisopposskionheranzulreken. um diese zum Eintritt
in das Kabinett zu bewegen. Allerdings gibt man sich keinen
allzu großen Hoffnungen hin. nachdem sich bis heule und
wohl auch in der nächsten Zukunft an der Haltung der Rn-
tionalsozialisten, welche die maßgebenden Ministerien für
sich beanspruchen, nichts geändert haben dürste.

Aus diesem Grunde werden denn auch heute schon Nam -m
genannt , deren Träger der Deutschnationalen Volkspartei
nahestehen. So wird u. A. der Name des bisherigen Preis¬
kommissars Dr. Goerdeler,  der den Deutschnationalen
angehört , als Anwärter für das Reichsinnenministerium ge¬
nannt , während Staatssekretär von Bü l 0 w für das 2lu-
ßenministerium in Frage kämmen fall. Wie jedoch besonders
betont werden muß, handelt es sich hier lediglich  am
Vermutungen . Anders verhält cs sich mit den Gerüchten
um den angeblich bevorstehenden Rücktritt des Staatssekre¬
tärs Dr. Meißner , die völlig ausderLuftgegr ' f-
f e n sind. Saatssekretär Dr. Meißner genießt vielmebr
nach wie vor das volle Vertrauen des Reichspräsidenten von
Hindenburg und bleibt daher auch im Amt.

Die nächsten Arbeiten des Reichstadinetts.
Das Reichskabinett wird sich heute und morgen mit den

Vorbereitungen für den neuen R e i chs h a u s h a l t be¬
fassen. An den Beratungen nimmt auch Reichskanzler Brii-
ning teil. Am Donnerstag wird Reichskanzler Br L n i 1 gnach  Genf reifen,  wo er varansfickm -u etwa iebn
-rage bleiben dürfte. Wie an zuständiger Stelle bestätigt
wird ist vor der Rückkehr des Reichskanzlers unter ke 1 *
n e n' Umständen mit einer Aenderung des ReichskabinsttH
zu rechnen. Es werden auch Zweifel geäußert , och nach dem
Beginn der neuen Amtszeit des Reichspräsidenten von HM-
denburq eine Umbildung, bzw. Ergänzung des Kabmetts
ratsam sei. Das dürfte im Hmblrck auf die bevorstehende
Lausanner Konferenz insbesondere für den Posten des Au-
ßenministers gelten.

Sie Formalitäten nach der Wahl.
Seine neue Vereidigung hindenburgs.

Berlin , 11. April.

Ueber die Formalitäten , die nach der Reichspräsidenten¬
wahl noch zu erledigen sind, sei folgendes mitgeteilt : Zu¬
nächst wird der R e i chs w ah Heiter das e n bau 1-
tige  Ergebnis feststellen. Alsdann wird sich der Reichs-
mahlleiter an Hindenburg wenden mit der Frage , ob-er die
Wahl a n n e h m e. Nack) der Erklärung des Reichspräsi¬
denten tritt der R e i chs w a h l a u s s ch 11 h zusammen, um
festzustellen, bafe Lündenburo als .rum Reiedsvrandeiueu

gewährt zu betrachten sei. Daraus wird das Wckhlprüs-
g e r i cht noch einmal zusammentreten, womit der Wahla
geschlossen ist. ....

Die Frage der R e u v c r e i big«  n g des Beichsprast-
denten van hindenburg ist noch nicht endgültig entschieden,
doch dürste nach Lage der Dinge sich eine nochmalige Der-
cidigung wohl erübrigen . In der heutigen Kundgebung
des Reichspräsidenten von Hindenburg heW es M auch,
daß er . getreu seinem Eide" sein Amk weitersühren werde.

Endgültiges Ergebnis in acht bis zehn Tagen.
Die endgültigen Zahlen des zweiten Wahlganges der

Neichspräsidentemvahl werden beim Reichsrnahtteiter ^ xor-
aussichtlich am Dienstag oder Mittwoch .nächster Woche vor-
lieaen . Der Reichswahlleiter glaubt n ich t, daß das ei d
gültige Ergebnis nocki eine wesentliche Verschiebung der be¬
kanntgegebenen vorläufigen amtlichen Z^st-rn bring^
wird , zumal auch im ersten Wahlgang das endgültige Cr-
gebnis sich fast genau mit dem vorläufigen Ergebnis deckte
Sobald die letzten endgültigen Meldungen varliegen, .vird
der Reichswahlausschuß elnberusen  um die
gesetzlich erfarderliche. Feststellung zu treffen, daß die Mehr¬
heit der Stimmen auf Hindenburg entfallen und dieser ge
wählt worden ist.

DankeskundgehMg Hmdeuburgs.
Berlin . 11. April.

Reichspräsident von Hindenburg erläßt aus Anlaß fei¬
ner Wiederwahl folgende Kundgebung an das demsche

„Mit Dank für das mir von dem deulsckicn Volk t’Elteuf
bekundete Vertrauen und mit dem Gelöbnis , auch weiterhin
Mil meiner ganzen Kraft dem Vaterlande und dem deut¬
schen Volke zu dienen, nehme ich die aus mich gefallene
Wiederwahl zum Reichspräsidenten an . Getreu meinem
Eide werde ich mein Amt weiterführen im Geiste der Aeber-
parleilichkeil und der Gerechtigkeit, mit dem besten willen,
unserem Vaterlande zur Freiheit und Gleichberechtigung
nach außen , zur Einigung und Ausstieg im Innern zu ver¬
helfen. An alle deutschen Männer und Frauen , an d,e,em-
gen. welche mir ihre Stimme gaben, wie an die. welche mich
nicht gewählt haben, richte ich die Mahnung:
Lastt nnn den Hader ruhen nnd fchttctzt die Reihen!
So wie schon einmal bei meinem Amtsantritt vor sieben
Jahren fordere ich auch heute unser ganzes deutsches .wir
zur Mitarbeit auf. Die Zusammenfassung aller Kräfte >si
notwendig, um der Wirrnisse und Röte unserer Zeit yerr
zu werden. Rur wenn wir zusammenstehen, sind wir starr
genug, um unser Schicksal zu meistern. Darum : In Einig¬
keit vorwärts mit Gott!

Berlin, den 11. April 1932.
gez.: von Hindenburg.

3« Soiegel der Preise.
Das Echo des Wahlausgangs im Zn- »nd Ausland.

Berlin, 12. April.
Nachdem bereits die in Berlin erscheinenden Montag-

biätter übereinstimmendbetont hatten, daß Hindenburg mit
einem uiiansechtbarenErfolg aus dem PräsidentschastvtErinpt
hervorqcgaiigen sei, nimmt jetzt auch die Eroßpresse zu oei
Wahl "Stellung, wobei als Hauptaugenmerk hervorge»)obe,r
wird, daß sich zahlreiche kommunistische Wähler Hitler zuge-
wandt hätten. Abgesehen von der Presse der Linken wird aber
auch darauf hingewiesen, daß das übcrrascheiide Anwachseil
der Hitlerstlmmen eine e r 11 st e M a h n u n g für die -vcaä,!-
haber der linken Parteien sein solle, daß die „brutale Du-
tatur gegen die nationalsozialistische Bewegung kein geeig¬
netes Mittel zu ihrer Bekämpsting sei". Während dann wei¬
terhin der „Angriff ", das Berliner Hauptorgan der
NSDAP , seine Genugtuung darüber ansdruckt, oatz „oie
nationalsozialistische Bewegung sich gegen den veremigten ckn-
sturm von Macht, Geld, Presse. Parteien und Lüge stegreick)
behaupten konnte und in hinreißendem Elan den Wall durch-
litad), der um sie aufgerichtet war, sodaß stetzt der Sturm
auf Preußen beginnen könne", glaubt die -spälaiisgabe des
„Bvrwärts"  feststellen zn dürfen, daß „der Faschismus
regelrecht geschlagen worden sei". Der Faschismus werde
niemals durchkommen und die Sozialdemokratie gehe mit er¬
höhtem Ansehen in den neuen Kampf. Mit dieser Auffassung
steht Erllerdings der „Vorwärts " y» ziemlich allein auf werter
Flur.



3?ou den Stimmen die aus dem Ausland zu uns her-
überdringe», sind in erster Linie die Auslassungen der natio¬
nalistischen und chauvinistischen Pariser Presse  inter¬
essant, die sich bemühen, aus dem relativ starken Erfolg Hil-
sters ein revanchelüsternes und kriegslustiges Deutschland ju
konstruieren, um dadurch die unentschlossenen französischen
Mahler zu bestimmen, der französischen Rechten ihre Stimme
KU geben.

Die Stellungnahme der englischen Presse  geht ein¬
heitlich dahin, daß die Wiederwahl Hindenburgs begrüßt und
die vermehrte Zahl der Hitlerstimmen als ein bemerkenswer¬
tes Vorzeichen für die P r eu ß en w a h l en anzusehen sei. Es
spreche viel für die angeborene Stetigkeit des deutschen Volkes,
daß es fest und treu zu Hindenburg gestanden habe, zeige,
daß man mit ihm in Zukunft rechnen  müsse.

In ähnlicher Weise nehmen auch die amerikanischen
Blätter  zur Präsidentenwahl Stellung . Ihr Ausgang sei
als ein Beweis für die Festigkeit der deutschen Republik zu
begrüßen, doch würden erst die Preußenwahlen, die nicht
durch Hindenburgs Volkstümlichkeit beeinflußt feien, ein w a h -
ir e s Bild der Parteien abgeben.

Lorsles
Hochheim a. M ., den 12. April 1932

AprilWetter!
Er kann seine Launen uub Schrullen nicht lassen, der

April . Eben war es noch so warm, so sommerlich warm, und
der Himmel so blau uub die ganze Welt so freundlich. Wir
wollten gerade den dicken Wintermantel in den Kasteî hän¬
gen und die Winterfenster aus den Speicher stellen. Schluß
dainit für heuer, meinten wir. Aber immer wieder kommt
es anders als man denkt.

Recht unsanft weht manchmal ein Lüftlein, fährt durch
die knospenden Bäume und Strüucher und über die zittern¬
den Blumen. Und von Zeit zu Zeit strömt unwirscher Re-
gen herab, den der Sturm durch die Straßen peitscht. Gleich
darauf lacht wieder die Sonne, aber nicht lange, dann ist
der Himmel wieder mit grauen Wolken verhangen. Es
braucht gar nicht viel, dann wirft's zu allem Ueberfluß noch
eins Ladung Schnee her, wenn auch an den Zäunen schon
wieder die Veilchen blühen und die Gärten in bunten Far¬
ben leuchten. Aprilwetter!

Regen und Schnee, Sonnenschein und Frühlingsluft,
Wind und Wolkentreiben, alles das bringt uns der April.
Ein Durcheinander und Nebeneinander, ein Hin und Her,
ein Auf und Ab. Aber, ärgern wir uns doch nicht über das
bißchen Aprilwetter. Wir sehnen uns doch alle nach dem
Frühling . Zum Frühling gehört aber nun einmal das
Kämpfen. Nur im Gären und Rumoren, im Stürmen und
Drängen geht der Werdeprozeß in der Natur vor sich.
Neues Werden geht durch die Welt, neues Leben kommt.

Und dieses neue Leben vollzieht sich im Kampfe, im
Vorwärtsstürmen und Vorwärtsdrängen , nicht auf Umwegen
und Schleichwegen.

—r . Der verflossene Sonntag , an dem der 2. Wahlgang
für die Reichspräsidentenwahlgetätigt wurde, war ein schöner
Frühlingssonntag , wie uns solche in diesem Jahre noch wenig
beschieden waren. Die günstige Witterung dürfte au .- das
Wahlgeschäft belebend eingewirkt haben. Der Tag verlies
in unserer Stadt ruhig. Ueberhaupt war die Wahlpropa¬
ganda für den 2.  Wahlgang nicht mehr so eifrig wie bei
dem 1. am 13. März . Die Schlacht ist nun geschlagen,
und General-Feldmarschall von Hindenburg ist aus dem
Kampfe siegreich hervorgegangen, wie vorauszusehen war.
Er erhielt hier 1988 Stimmen (1. Wahl 1955 ). Adolf
Hitler bekam 363 (239), und Ernst Thälmann 116 (262).
Die 123 Stimmen, die Düsterberg bei der ersten Wahl erhielt,
dürften diesmal für Hitler abgegeben worden sein. Die Wahl¬
beteiligung war etwas zurückgegangen und beträgt 75 Pro;.
gegenüber 82 Proz . bei der vorhergehenden Wahl . In ande¬
ren Bezirken trat dieselbe stärker in die Erscheinung. — Am
Abende des Wahltages sammelten sich in den Familien, in
denen ein Radio vorhanden ist, wieder Freunde und Bekann¬
ten aus der Nachbarschaft, wo mau im geselligen Kreise die
eingehenden Wahlresultate, in deren Pausen Musildarbietun
gen eingestceut wurden, mit Interesse entgegenahni und mit
den Zahlen der ersten Wahl verglich. Nachts um 1 Uhr

i)a§ -iuge cies
& Nomon von Edmund Sabott.

Und Äs er sie in seinen Armen hielt, ihren Kopf an
«seine Brust drückte, stammelte sie: „Hilf mir doch!"

Er führte sie zu dem kleinen Sofa und bettete sie in
die Kisten, nahm ihre Hände in die seinen und streichelte

jfie : „Arme Elsa — arme Elsa . . .*
„Frank," begann sie zögernd nach einer Weile im

Dlüsterton , „hast du jemals in deinem Leben an den Todf edacht? Ich meine, hast du jemÄs gefürchtet, daß derchd dicht vor dir steht?"
„Der Tod steht immer vor einem. Elsa, und darum

ist das Leben so süß, so schmerzlich süß".
„Nein . nein. Frank ! Ter Tod ist das Furchtbarste

.mf der Welt. Wenn ich setzt mein Gesicht cmfaste. dann
'fühle ich weiches, warmes Fleischt das wird verwesen.
|Q>a, Frank, der Tod ist das Grauenhafteste und Entsetz¬
lichste. - Glaub gewiß, Frank, ich — muß ster-
lben - *

„Tu wirst nicht sterben, Elsja, du bist nur krank."
„Doch. Frank, ich muß sterben. Niemals zuvor habe

ich in meinem Leben an den Tod gedacht. Und warum
muß ich jetzt immer an ihn denken?"

Ihre Hände waren in seinen eiskalt und zuckten.
„Deine Hände sind so warm, Frank. Lege sie mir an

ven Hals und auf den Kopf! So ! Sie sind so warm.
Nun atmete sie ganz rnhig und schloß die Augen.

„Du solltest dich ausruhen, einen Arzt aussuchen und
deine Plane ausgeben.

„Sie schüttelte den Kopf: „Nein . Frank, ich kann
mich nicht ausruhen, denn gerade daun ist es mir, als
ssäße der Tod neben mir und konnte nach mir greifen.
Änd Aerzte? Glaubst du, daß der Arzt den Tod ab-
wevde?' *örmte? Nein . nein , wenn sch tzbon Kerben mnß. '

Vorfahrisrecht für kraftfahrende Aerzte.
Der Gau Berlin -Brandenburg der „Kraftfahrvereinignng
Deutscher Aerzte" hat vom Berliner Polizeipräsidenten dis
Zusicherung erlangt , daß seinen Mitgliedern in Ausübung
dringender ärztlicher Berufspflicht bestimmte Vorfahrts¬
rechte einzuräumen sind, damit sie auf dem schnellsten Wege
zu den Kranken eilen können. Auch Parkverbote gelten >n
solchen Fällen für Aerzte . nicht, deren Wagen durch Wim¬

pel. Plakette und Lampe mit Kreuz gekennzeichnet sind.

stand das vollständige Wahlresultat bereits fest, eine Stunde
früher als bei der ersten Wahl.

Reichspräsidentenwahl in Hochheim
Es entfielen Stimmen auf Wahlbezirke:

1. 2. 3. 4. zusammen
Hindenburg 643 630 668 47 1988
Hitler 139 113 111 00 363
Thälmann 32 37 47 00 116
Ungültig 14. Zusammen 2481

Wahlbeteiligung ;80,4 Prozent
Stimmberechtigt waren 3138 und 74 Stimmscheine - 3084.

Ergebnis der Reichspräsidentenwahl in Hochheim am
Main am 13. März . Es entfielen Stimmen auf Wahlbezirke

1. 2. 3. 4. zusammen
Düsterberg 61 27 35

—
123

Hindenburg 635 636 638 46 1955
Hitler 90 77 72

—
239

Thälmann 65 74 93 — 232
Winter 1 —

2
— 3

Ungültige Stimmen 13, Gesamtsumme 2565 Stimmen
Es haben somit 81,7 Prozent gewählt.

—r . Autounfall . In der letzten Zeit mehren sich ans
der Wickerer Straße die Autounfälle. Die bereits berichtet,
geriet ain Donnerstag abend ein Lastkraftwagen mit An¬
hänger, die mit Badewannen beladen waren, in der Mitte
des Wickerer Berges in Brand , welcher durch die Wickerer
Freiwillige Feuerwehr gelöscht wurde. Am Tage vorher,
Mittwoch abend, hatte ' ein Personenwagen, der mit fünf
Personen besetzt war, ebenfalls auf der Wickerer Straße
einen Unfall, der leicht schlimme Folgen hätte annehmen
können. Der Wagen kam von Hochheim und geriet am „Lang¬
wehr", wo in der Letztzeit verschiedene Unfälle sich schon er¬
eigneten, durch die Straßenglätte in Schleudern. Er kanr an
den Straßengraben , fuhr über denselben hinaus und legte
sich alsdann auf dem Ackerfelde auf die Seite , wobei er sich
vollständig um seine Achse drehte. Die Insassen kamen
sämtlich mit dem Schrecken davon und tonnten die Reise,
nachdem die Beschädigung des Wagens ausgebesscrt war,
mit demselben fortsehen.

—r. Abnahme der Arbeitskosenziffer. Nach dem Be¬
richt der Reichsanstalt wurden Ende Mürz bei den Arbeits¬
ämtern 6 031 100 Arbeitslose gezählt, das sind 98 000 Ar¬
beitslose weniger als Mitte März . In der Arbeitslofen-
Bersichernng wurden 1 597 000 Haupt-Ünterstützungsempfän
ger (Abnahme 158 000), in der Krisenfürsorge 1744000
(Zunahme 27 000) gezählt. Die Zahl der Wohlfahrts
Erwerbslosen betrug Ende März 1943 000 gegen 1833 000
Mitte März.

dann will ich alles , alles noch einmal haben, was ich er¬
greifen kann, was mich glücklich macht und was mich ver¬
gehen läßt, daß ich sterben mutz. Der Tod soll nicht
langsam in mich hineinkriechen. Ich will nicht aus¬
ruhen und nicht auf ihn warten ; er soll mich einhoken
und Niederschlagen, ehe ich es merke. Ich will nicht
sehen, wenn er ausholt — —" Sie schmiegte sich in
Aworrhys Arme und umklammerte seine Schultern:
„Wenn ich häßlich bin zu dir, Frank, fei mir nicht böse
darum! Sieh , ich kann nicht anders. Ich muß so sein,
weil rnich alles quält und mir Grauen einflößt. Sei
auch nicht böse, daß ich nicht mit dir gehen kann nmi)
Holvspring."

Sie streichelte über seine Wangen, zog seinen Kovf zu
sich herab und küßte ihn: „Wenn ich tot bin, Frank, dann
fahren wir beide auf der „Jopeuse" hinüber, und ich
bleibe dann immer bei dir auf Holyspring."

Aworthy antwortete nichts, aber als Elsa ihm wie¬
der über die Wangen streichelte, fühlte sie. daß er weinte.

Neunzehntes Kapitel.
Eigentlich hatte sich nichts geändert zwischen Ellinor

von Roth und den beiden Eigentümern der Firma Ver¬
rück & Oppen, wenigstens sahen die Arbeiter das
„Frollein " wieder Tag für Tag im Laboratorium
stehen, sie sahen sie in der Gießhalle, wie es sonst auch
gewesen war. nur trug sie jetzt einen Ring cm der linken
Hand, nannte Herrn Oppen Konni und Herrn Dernick
Dolf . Das war alles.

Aber es war nicht alles , es war nicht einmal das Wich¬
tigste. Es hatte sich in Wirklichkeit sehr viel geändert sc>t
jenem Abend, da Bernick mit einem Glase Champagner
in der Hand, seine launige Rede gehalten hatte. Ei»
Band von Fröhlichkeit, Arbeitslust und Hoffnung ichlang
sich um alle drei, und wo früher noch Zweifel. Soraen

“ * Gepäckbeförderungbei der Reichsbahn.
gepäck wird im Gepäckwagendes Zuges befördert, L
der Gepäckschein nach dem Reiscweg der Fahrkarte g« Em »er»
Umladung auf der Unterwegsstation von einem Zug -lor 250 Jahren
anderen wird bei genügender Zeit für die Umladung.,, ineisteii Aemter —
päck mit dem Anfchlutzzuge weiterbefördcrt. Bei 3* “j^ altcjten, Schult17. V- . ' . ..C. r. r mit dmr Ebre mAtc oinfcrfür die Umladung erfolgt Weiterbefördenmg mit Ehre nichts einbr
ften zur Gepäckbeförderung freigegebenen Zuge. damals die Arb. ..... .̂..id... ^ ami
senden wird von der Gepäckabfertigung ein Gepäckes--b-f von heute. Gen
schein verabfolgt. Dieser gilt als llrkunde über Grüch anderen Mitgl
fchlnß des Frachtvertrages und bildet den Ausweis Mung übertragen w>
gründung des Rückfordenmgsrechts über das aulS.-, gewisse Entschädigt
Gepäck. Der Aufgabebahnhof ist eingedruckt oder M'^ echnn„g eine sogenc
Stempelung eingetragen. — In Ausnahmefällen >!M . memde- und .
di- Deutsche Beamtenbund-Korrespondenz erfährt, ' 'feinden erfolgte m
Reisenden möglich, Gepäck im Zuge entweder voins che lrt . Der Re
steig•aus oder während der Fahrt im Packwagen stss ssî rrtshanstisch no
ges gegen eine Sondergebühr von 0.20 Mark ulllrl je» der Richtigkei:
Di - Annahme geschieht durch den Aussichtsbeamten' J « e ,eder Rechnung
Zugführer . Der Reisende erhält einen Gepäck-EmpM 7 Leilig „Entlastunc
mit dem Aufdruck „Unabgeserllgt". Die Fracht 7 ° es noch sogenannt
Nedeiigebühren werden durch die Bestimmungsstatü>- > die später in
zogen. Die Gepäck-Lieferfrist endet nach Ankunft de- - -Schulmeister wc
mit dem das Gepäck zu befördern war, nach Ablauf - 8e Beamte, der l
Bereitstellung und zoll- und steneramtlichenAbferE ' Zeit 20 Rclchstal
forderlichen Zeit . Auf Unterwegsstationcn wird b«' PMatholz und Sch
terbefördenmg des Gepäcks anstelle des AnfchlußM sioine Art Feld^
dem nächsten zur Gepäckbeförderung geeigneten 4,^ "cs  Märkers bai
Lieferzeit nicht überschritten, wenn keine genügende Jr daß die Gr»
Ueberladung vorhanden ist. und fehlende

- lew'? umrbe be” 9J
SUcttertmUl . «ÄÄ

Im Norden macht sich weiter eine Depression7 .wilden  b en  azetr,^>[11 tuiuwil nwufi |iu» luma nm - .ji oen 2£
Ta aber von Westen ein Hochdruckgebiet heranziehr, ;ua|en ynferlegt.
dem zeitweilig aufheiterndes Wetter zu erwarten. ,1. Ein cmm «-immr

Wettervorhersage: Weiterhin zur Unbeständig!J ' - ßers . Xas  ein
gend, zeitweilig aufheiternd, etwas kühler dnrck) stw»lirde im Ort selbst

kiche Winde. jjjji fest auf Ern
Wo fliehen die Spargelder nach? Die Notzeit Ur, 7 auch ha

alles zum Stillstand , zur Stillegung und den Fluß Wirt seinen
mÜ

weiter, die entwickelte und gefestigte Bausparkasse. ,
sche Bau - und Siedekungsgemcinschaft(D. B . S .) ***.5 „J rout°c
stadt als größte und älteste Bausparkasse auf H»a>iiol« Strafen
Grundlage, die keiner Zulassungsgenehmigung d»> . urehr als heul
Reichsaufsichtsaint bedarf, befindet sich in vollen' ^ L .̂ u‘c entric
Es fließt der Spargeldereingang weiter. In d. . ie siss, ^ ^ bstahks, w<
Monaten dieses Jahres hat er jeweils eine Milb",« Obrigkeit
schritten. Die D. B . S . schreitet deshalb trotz der lal)en *. ©eine
der Zeiten weiter zu einer neuen Darlehensvergcb4tzeltp;H, ungebührliche
3 Millionen RM . Zur Erstellung von 242 ©'Äonr , ^ cnüb“
werden Darlehen zugeteilt. Die Eefaintfumme ^ Lesv^
lehensvergebunq steigt dainit auf 48,5 Millionen - bet Hochwo

Diese BaulvarkaU ker? ? . um Me Zeit. v, l9 v,Diese  BausparkaiAei, , ? »m jen
windet nicht nur die Not der Zeit , sondern̂ trägt hatte ""die
stellung von 3 431 Eigenheimen.

Linderung durch Schaffung voir Arbeit ilnd Beseit'I^W"chx.,

Empl̂ 'l » stjUi '-̂ utstellen",

Arbeitslosigkeit bei. — Auch unserer Stadt Hochhe>"sD»rch!̂ . o^ nll bes
bei der letzten Zuteilung wiederum ein Darlehen,"  nunoltm
samtbetrag von 21000 RM . Der glücklich

8»)
Albert Wiegand, Werlestraße.

Prüfung . Am vergangenen Donnerstag , den
1932 fand hier die Prüfung für das Bäckergewerbe
sich 3 Prüflinge unterzogen. Bon hier beteiligte 7
Lehrling Johann Bitz, der dieselbe iin Theoreth'l^
Praktischen mit „Sehr gut" bestand. Derselbe erh".

n Horn zu tuten

Fr«
Von Garte

Aiisbildnng bei dem Bäckermeister Franz Mt , dah'^ Ä̂t geworben" wur!
dankbarste L

mit hoher Fre
Wahlrejultate der Umgebung

Flörsheim:  Hindenburg 2326, Hitler 30&
mann 690. ten ^ eberlegen wir

Eddersheim:  Am 10. April : Hindenburg e°W°r^ !" -̂ M2wert. '"ei
13- S -» Düfte.ler 133, Thälmann 86, Ungültig 8. — Am Wie"lieüuäi" i

Düsterberg 30, Hindenburg 649, Hitler 104, g ^ ?r, an gelindes510»rWinter 2.
Wei 1bach: Am 10. April : Hindenburg 7 'INuIi

m der ersten

152, ThäUiiann 38, Ungültig 3. — Am 13. Märẑ 'h^ ^ mauM -p <5^Hindenburg 525, Hitler 123, Thälmannberg 9
ter 3.

W t d e r : Am 10. April Hindenburg 284,
Thälmann 51, Ungültig4. — Am 13. März
7, Hindenburg 286, Hitler 39, Thälmann 66

län\  m T., . . .
, LVintê R , ^ lutensterne

^und bei
und Ungewitzheiren gewesen Ware«, da gab es ^ Blut

n ' « ulis, <=

# 'fl?ICJnuf?fträii rf)c

Glück. 'Das war der große Unterschied, von ^  nur Unlerbr
Arbeiter aber nicht diel bemerkten. ^ 9 gehl da

Oppen war wieder gesund. Zwar hatten Bern' |, in  last nicht null
Ellinor darauf bestehen wollen , ihn auf ein ung Mdes Na
chen fortzu schicken an die See oder ins Gebirge,
lachte sie aus . Lauge genug habe er nun Ruhe ^ °Ni
und selbst die Aussicht, daß Ellinor chm Gesellsal - Nd de» hochwa,
sten würde, vermochte ihn nicht ulnzust'.mmell. ^  verlängern . E
min für die Wettflüge näherte sich schneller als sich alle Prin
dreien erwünichr war. und die Maichine entsv^ ^ ^ ' unel„, die Si»
längst nicht allen Erwart,ingeu . Ohne Zweifel wm.Men r,,̂ "bm Julia
Maschine billiger , aber ibre Schnelligkeit und
ihre Benieglickkeil ließ noch viel zu wünschen übrill- Mehr. b"
Oppen fick entschloß, grundlegende Aenderunge» MvNiNier
nehmen, die vbermcüs me! Zeit koste!en. Tre : T-h'. ' i r
blieb er draußen in der Werkstatt und kam .tjf) e:,nu m

Ws spät i
e11v om»,

Saufe zurück, vis Ellmor htnausfvbr und ihn b0'̂ t̂ .̂ >shaft. im Gar
war ein wenig unwillig darüber, daß man ihn F weichem im Garte
Ruhe ließ, aber da Bernick feinen Uebereifer ob- rvrjg,.

AZarbenfülln
GrierLer uichi ra.i
Wrdr, . ^rt bietet

bist du geraten! Hättest mich nehmen sollen. i n on Unb
mit dir auf und davon gegangen »nd hätte mich f sicher sri.-.A® roül- , r t :. t .«.-._ . co.,Nk̂ .„ ,ne!>i IC:. 'Ulen:

fügte er sich. * t’1-t . <U)C
,. Ziehst du. Ellinorchen." sagte Bernick MVM^ 'iller

spitzbübischen Lachen, „an io ein Ungeheuer ^dbecre , die a,

tenüppjfei mehr um feie Arbeit bekümmert. Vollkommenk 1£inine
gewesen wären mir alle Flugmafchinen der Wen- tĵ °!!en z« ^ A
der Konni?"Konni?" -bN> M Jungest

Oppen verteidigte sich, aber Bernick schnitt ( ' " sich 3n [jei r.
rt ab. „Tu bist eine Frau wie Ellinor J S, cle 9c

wert. Und denke dir. Ellinorchen, ich babe ihm «der ail;7L'
rtpfmicn 3BÖtC Nicht flÜ ^ CX h»«*. * J

Wir hä^
geredet, dich zu nehmen. Ware es wicgr reuge». ^
ich hätte um dich scharwenzelt, und ihn hätten v
seiner Ftugmaschine verbeiraret?"

ls1-ort>eb»na folgt?

rm »nste
"N 5" ., aIs >n de

atten  uub no,



.»Akmeindesekwattmg vor 250  Jahre«.
cfarfc #; Ein »eroenberuhigender Rückblick.
,n Zug^ Vor 250 Jahren waren in den deutschen Landgemeinden
ladungW weiften Aemter — wie das der Eemeinderatsmitgileder,
Lei ZEchenäitesten, Schultheißen — Ehrenämter,  die außer
mit !>Er Ehre nichts einbrachten. Ten Schultheiß drückte aller-

>ge. NWgs damals die Arbeitslast nicht so wie den Eemeindevor-
üepäcke^ her oon heute. Gemeinde- und Kirchenrechnungssührer, die
über "stOuch anderen Mitgliedern der Gemeinde- und Kirchenoer-
usweisr^tung übertragen wurden, walteten ebenfalls ehrenamtlich,
is flUi\ 5 gewisse Entschädigung aber wurde beim Abschluß btt ^ ah-
,der w>k-̂ êchnung eine sogenannte„Berechnuugsmahlzeit" auf Losten
llen ist Dl Gemeinde- und Kirchenkasse veranstaltet. In manchen
fährt, Wneindcn erfolgte nun die Rechnungslegung auf recht soll¬
et voinMche Art. Ter Rechnungsabschluß wurde mit Kreide auf
igen sftsf.w Wirtshaustisch notiert: der Gemeinderat prüfte, und ais
ark ailhMien der Richtigkeit und Anerkennung des Abschlußes
amten eJckte jeder Rechnungsprüfer auf diesen Tisch- Damit war
-Empl̂ A.̂ llitig „Entlastung" erteilt. Für die kirchlichen Beamten
fracht "d es noch sogenannte Weihnachts-, Oster- und Pflngstmahi-
gsstatie"? en dje fp̂ er in Geld abgelöst wurden. Ter Lehrer
»st def'. ee Schulmeister war der einzige auf den Dörfern an-
AblaüsT>Ge Beamte, der m»lmlt betrua um

-̂-cynlmeister war der einzige auf den Dörfern
llbiaui -am*  Beamte , der besoldet war. Sein Gehalt betrug
lbfertig°E Zeit 20  Reichstaler, dazu kamen noch Natur all!eferu „
cd duGeputatholz und Schulddezeni). ^ ^
chlutzE Eine Art Feldpolizei  stellte in damaliger Zeit das
ten 32 » des Markers dar, dessen Aufgabe es war, streng darauf
>ende Achten, daß die Grenzsteine in der Flur am richtigen Platze

st .en und fehlende durch iieue ersetzt wurden. Für ihren
wurde den Märkern nichts weiter als ein Freltrrlnr

»'ährt. Hatte jemand ein Grenzstein mutwillig beschädigt
oitv'n" »»rgeworfen oder über die Grenze geackert und gesät,

ilitf̂ ^beu den Betreffenden von den Märkern hohe Gei,
-zieht, W°fen »uferlegt.
r,Ainfti . L®n ganz eigenartiges Amt war auch das des An-
^AI Zers.  Das einfache Bier , das man damals trank.
A 5iA bc tm  Ort selbst gebraut; den Bierpreis setzte der An-

Lia auf Grund der Braukosten, der Ausgabe für
gtzeit̂ ^ »fw., auch hatte der Angießer darüber zu wachen,

alten
für

) inH' wnden wurde

aus wruno oer « iauivgeu, — >
'ot^ II5rb\ U|LU-’ auch hatte der Angießer darüber zu wachen,
uß bu seinen Gästen das richtige Maß verabreichte,
sicheres allen Gemeinderechnungen kann inan heute noch von « ira-
e Dî r, ^ ben Wirt lesen „weil selbiger im Gefäß unrech

ins »'"den wurde" .
ruf Äcu, Strafen (Gemeinde - und Kirchenbußen) wai ma»
1 mehr als heute bei der Hand. Kirchenbuße mußten zum
ollen- n,J ^ l Leute entrichten, wegen unsittlichen Lebenswandels,
n dck Diebstahls, wegen „gottlosen Lebens" oder auch „weil
Milli"",fass^ ber Obrigkeit widcrsetzt und ehrenrührige Worte haben
der lassen". Eemeindebußen wurden auferlegt wegen Hoiz-

>racbNM.,?O ungebührlichen Benehmens den Schultheißen oder den
Eigr̂ fr,' -len gegenüber oder auch, wenn Genieindemitglieder zu

re detch-rnicht  rechtzeitig oder gar nicht erschienen waren,
men äC^ ers bei Hochwasser oder Feuersgefahr. Die Nachtwachen
mrkF »,em? um jene Zeit in kleineren Orten von den Torfemwoh-
äat Reihe nach selbst ausgeübt. Der Schultheiß und der
..MiiB-n,..'?urm hatten die Nachtwächter zu kontrollieren. Sparer>1 r . v ' „„„»t+.TIt DreierittÄlirC hatten die stiachtwachter zu roniioineiel.
.geiiNWur^ überall besondere Nachtwächter angestellt. -Uie,
ten '̂ n Uritt stündlich die Straßen und Gassen des Tor,es , um
moMti, ..Tutstellen", je nach der Zeit , ein- oder mehrere Male
^ ■ Um Horn zu tuten.

en A,

_ __ _. _
Äe -^icht̂ ^> mußt schon etwas dazu tu». Freude, imr die

' lU . fiCtDOVlSün murfrvrt t7+ fftirto röttti» ŷVCU
unsere

jen . „-“'-.-leyen wir einmal, was uns alles in unserem Ear-
6̂ vro,ÜÜlch"Nswert erscheint. ". -U,. '" "I UNd Diiss -P L r

B Gartenarchitekt E. E i t e l -Stuttgart.
^lichO'U, du mußt schon etwas dazu tun. Freude, >nu me
ist',. ""Morden wurde, ist keine reine Freude. Der Garnen
•Jöltir dankbarste Objekt, er belohnt unsere Arbeit tausend-

08 ,1 hoher Freude.
Jen Überlegen „,1 cimm,

"' .cĥuswert erscheint. Da sind vor allem die. Farben,
■i,'iticn L! ln fe Düfte, der mannigfaltigsten Gewächse und BI»-

n,a>-'sttz lieblich ist das erste Sprossen und Blühen, das
• an  gelinden Mürztagen entfaltet. Wir hatten heuer

m Wriima" ber  ersten Hälfte Februar Leberblümchen, Crocus,
,1U'# ^n Äy aculis, Schneeglöckchen, Christrosen und Rkegasea,

FtibMi aul,icl"n Steinbrech mit seinen frischrosafarvigen Bi».
"'  fratfiti5"; Tvgar das Pfauenauge und der Citronenfaitor
.AL schon ihren ersten Besuch bei den ihnen befreundeten

Jvilrê t ^ nknldpr, , Dann waren schon die goldigen Wurstch .n
DMnnßsträucher entfaltet, ebenso die Palnüatzchen lliid

mtensterne der leider weniger bekannten Zaubernuh,
und dem Gewürzstrauch. Alles blüht zusammen

,ml h  ma ^ "H ^ngsgärtchen und am Zaun prangt der Jasmm
uelil̂raü,. . gelben Blntenranken. Inzwischen eingetretene

PÖJttU 1UIV Unterbrechung, bei der nun eingetretenen 0"'-»^"»
î mber s'ß'Ü geht das Blühen wieder weiter. Dann holt e

!«i>; M mt  mehr auf, eine Freude löst die andere a ,
afHir »rahlendes Naturwunder folgt dem anderen. Erinnern... . ... . . . an .,.r.. «Nönkickkeiti" "üendes Naturwunder folgt dem anoeren.
^Wlenvro» ?ur (in einige wenige: Welche Möglichkeitenm Blu-

gibt das einfache Primel.  Sie beginnen m
löt-bnb mNgellosx,, Primula Verls, denen die Kreuzungen folg
ll  f0i aj "den  hochwachsenden elatior-Arten die Blute bis Ende
ei■1oelö1r Saugern . Erinnern wir uns an die vi^ en Edelste! ,
LWkm ;,« l Ee Primeln nennen, wie die japaniichen, d-cEas
,t. U"» lienf l!' bie Sieboldiarten , die als Blütentisseil UN m ■
Listen Julia - und Helenäsorten, die in .d"», j'bmelz --
'jFdNo Im, t"»chtendstcn Farben prangenden Primula Beesta.
'Lhr .̂ lestana. die Etagen ' '

«zeit,
und

.S As,'»" ' »."'»»!!-' die Bankrosen. . ^
Priester nur Genüsse ideeller, sondern auch solche ma-
'̂ rdb . ? rt bietet uns der Garten. Denke.an die duftende
ä i, , Te' die aromatischen Pfirsiche,  die saftigen B
'wel̂ UNd^Ucher" « , ^ würzigen Aepfel  und zugleich daran . Mit

,, iutenüppiqkeit ibre Träaer den Garten versehen.
?.Cr9enen9, Einrichtungen praktischer Natur dürfen wirnicht

! unser? '- Zähnen . Wir haben die Spielwiese, auf der
i sie gm jungen mit Vorliebe tummeln, em Plan chbecken,

Sustu Olsten Tagen erfrischen können, den TuAatz
\ ^ "tet . Wj^ enheit zu gesunder Körper- und Schonheltsp'^ ge
' ?> r auch " habe» die Laube zu trauten Pl »»?Ä ."r aeht
1h hier am -ernlter« , geistiger Arbeit. Wie mel leichter geyc

^ Eartp, ^er dunrpsen Sülbe . Das alles h
ctcn  und noch viel mebr.

Schaffen wir zu diesem allem einmal erst die G« l»d-
laa - Jetzt ist es Zeit . Ein tiichtiger Fachmann wird uns
gerne an ' die Hand gehen, wo unser Wissen versagen sollte
oder unier Können nicht ausreicht. Er wird, uns dank ,emer
Erfahrung manche unnötige Ausgabe einiparen, er wird
Kle unsere Wünsche in gutem Rahmen als einheitlichê. Gan-
-es vereinigt Beschränken wir uns von vornherein ,n rm-
icren Wünschen. Es kann nicht jeder Garten alles enthalten.
Helfen" wir bei der Anlage, soweit es unsere Z"il ? aubt flei-
ßiq mit, Gartenarbeit bringt Gesundheit, selbstgeschaffenes
geht am innigsten in unseren Besitz über und bereitet uns die
größte Freude. _ _

AUS Mt  AWOSM«
(:) Darmftadt . (Schwerer Motorradunfall .t Im

Kühlen Grund bei Eberstadt ereignete sich ein schweres Itn-
aliick. Fwei Motorradfahrer aus Eberstadt begegneten nch.
einer kam von Nieder-Beerbach, einer aus Richtung Euer-
ftadt. In der Nabe des Kühlen Grundes stießen sie dadurch
zusammen, daß einer unsicher wurde. Der eine Fahrer ein
27 jähriger Chauffeur erlitt einen Schädelbruch und Bein-
verletzungen, er kam ins Elisabethenstift Darmstadt , der
zweite, ein 24 jähriger Kassierer erlitt Beinvcrletzungen, er
kam ins Stadtkrankenhaus.

R Gron -Gerau . (Z w a n g s v e r st e i g e tun gen nur
im Gerichtsgebäude .) Nachdem in letzter -3e>t in
verschiedenen Orten des Amtsgerichtbezirkes Groh -Gerau
gerichtliche Zwangsversteigerungen von Grnndstucken und
Gebäuden gestört oder zu sprengen versucht wurden , finden ]
auf behördliche Anordnung bis auf weiteres sämtliche Im¬
mobilienzwangsversteigerungen des genannten Gerich.s-
bezirks im Sitzungssaale des Amtsgerichts in Grog -Gerau
statt, nötigenfalls unter polizeilichem Schutz.

s-) Bobskadk, Ried. (Schwerer „Hausfriedens .-
bruch .") Nicht mir bei den Menschen gibt es Streit , ai,a)
öie Vögel Geraten manchmal aneinander , wenn man auch
die Kämpfe^ die sich im Tierreich abspielen, nicht derart ver-
folaen kann, wie bei unseren Mitmenschen, Auf einem Hause
der Lindenstraße befindet sich ein Storchennest, das von
einem Storchenpaar dieser Tage bezogen wurde .. Jetzt kam
ein männlicber Storch gezogen und wollte sich ms warme
Nest setzen. Dabei stieß er auf den Widerstand der Bewoh¬
ner Wer ältere Rechte hatte , konnte nicht festgestellt wor¬
den. jedenfalls geriet der Ruhestörer zwischen die Drahte
der Lichtleitung und verbrannte sich dabei die Federn an
der Brust . Darauf zog er schleunigst von dannen.

(:) Schaafheim. (F r e i w i l l i g i n d e n T 0 d.) Aus bis-
her noch unbekannten Gründen hat der in geordneten Ver¬
hältnissen lebende 74 jährige frühere Weißbindermelster Pe¬
ter Reining im Gemeindeweiher seinem Leben ein stiel

/.> (fftr 0 ft e r Siaarrctienbieoft  o_̂) ft)
Nacht« wurde in die Zigarrettenfabrik Makedon im Zoll-
Hafen Ma^ z eingebrochen. Die Täter gelangten von emem
vor dem Lagerhaus stehenden Kran m das erste Stocfrô rt
ber Zigarrettenfabrik , durchschnitten den vor dem
befindlichen Draht , schlugen eine Scheibe em und aelang m
so in die Fabrik . Aus dem Lager entwendeten sie 15 7,0
Iiaaretten in Zehnerpackungen. Die Packungen batten no,)
nickt den Garantiestreifen der Firma . Für die Wiederher-
beischaffung der Zigaretten hat die geschädigte Firma eine
Belohnung von 200 Mark ausgesetzt.

(:s Bechtheim. (Versuchter Kassenraub .) Wäh¬
rend einer Sitzung der Spar - und Darlehenskasse in emer
Wirtschaft versuchte ein Mann in den Laden und Wirtschaft
Forst einzudringen . Er schlich sich durch den Hof in
Räume und wollte die Ladenkasse plündern , dabei wurde er
überrascht und wird sich vor Gericht zu verantworten haben.

(:) Sprendlingen . Rhnh . (F e u e r .) Aus bisher unbe¬
kannten Gründen brannte in St . Johann die Scheune,
Landwirtes Phil . Ahn bis auf die Grundmauern nieder Die
darin untergebrachten landw . Maschinen verbrannten i e.
falls, während das Vieh gerettet werden konnte.

R Gießen. (Gefä n g n i s für e fn en u n getr e u cn
st 8 dt . Beamten .) Das hiesige Erweiterte SchosseNge«
richt verurteilte den früheren städt. Marktme .ster R .ebel,
der auch Rechner der Freim . Feuerwehr war , wegen Unt ^ -
schlagung von über 4000 Mark zum Nachteil der Stadt und
der Feuerwehr zu einem Jahr Gefängnis . Ein Antrag der
Verteidigung des Angeklagten, über dessen Gelsteszustand
nack dem Vorliegen von GntachtLN noch ein Obergutachten
einzuholen, wurde vom Gericht abgelehnt , da an der Zurell)-
NUNgsfähigkeit des 2lngeklagten nicht der geringste Zweifel
bestehe Die Verfehlungen des Angeklagten sind wahrschem-
lich auf Bürgschaften für Verwandte zurückzusuhren.

:: Frankfurt a. 2N. (Folgenschwerer Mieter-
st r e i t.) Verhängnisvolle Folgen hatte ein Streit zwischen
zwei Mietsparteien in einem Hanfe der Schäfergasse, Dort
hatte die Frau des Rentners Heiser auf der Treppe etwas
Asche verschüttet, woürber ihr ein anderer Bewohner des
Hauses, der 70 jährige Rentner Schäfer . Vorhaltungen
machte. In dem sich anschließenden Streit schlug Schäfer
auf die Fraii mit dem Hammer ein. Auf die Hilferufe der
Frau eilte ihr Sohn herbei, der auf Schäfer mit einer Stahl-
fcder einschliig und den alten Mann erheblich verletzte. Der
Ehemann der Frau Heiser, der dem Vorfall zusah und schon
längere Zeit an einem Herzleiden erkrankt war , erregte fick
derart über den Vorfall , daß ihn ein Herzschlag ereilte, der
seinen Tod alsbald herbeiführte.

' - Frankfurt a. M. (S t e g m a n n ruft dasReichs-
aer 'ickt an)  Der wegen Totschlages an der Prostituier¬
ten Grevcnich zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ebrverlnft verurteilte Schlosser Gustav Stegmaiin hat duieg
seinen Verteidiger gegen das Urteil Revision einlegen lassen.

-- -kulda (Selbftmord oder Verbrechen an
e j n"e M ädch  e „ ?) Im Walde bei Rothemann im Kreise
Fulda wurde ein 26 Jahre altes Mädchen tot aufgefnndew
Neben der Leiche wurde ein Fläschchen mit emer noch nicht
frsta-'stettten Flüssigkeit gefunden Das,Mädchen wurde be-
reits ' seil einigen Tagen vermißt . D-e Leiche wurde be-
scklagnahmt da die Art des Todes des Mädchens nicht ein-
wandfrei erkennen ließ, ob Selbstmord oder cm Verbrechen
voAieat Die sofort eingeleitete Untersuchung führte zur
Verhaftung des Liebhabers des Mädchens, eines Mannes
aus Salzschlirf, der zurzeit der Tat in der Nähe von Rothe¬
mann gesehen worden ist.

Durch einen Sprengschuß getötet
:: Dillenburg . Auf der Erzgrube „Eiseuzecherzug" bei'

Eiserfeld wollte der 25 jährige ledige Bergmann Franz
Wennemann aus Eiserfeld einen Sprengschuß zur Entla-
düng bringen . Der Schuß ging vorzeitig los , wodurch W««-
nemann tödliche Verletzungen erlitt.

Ein Stadtverordneker niedergestochen.
: : Hassel. Der sozialdemokratische Stadtverordne »«

Goethe wurde in der Nacht von Nationalsozialisten über»
fallen und durch einen Messerstich in den Unterleib schrver
verletzt. Zwei Nationalsozialisten wurden festgenommê .
Goethe wurde in das Krankenhaus übergeführt , wo eme f ' -
fertige Operation notwendig war.

**  Hanau . (E i n berüchtigter Bill  e n e i n b r e»
che r)  Bor der hiesigen Großen Strafkamnier stand em 42.
sähriger Arbeiter aus Heidelberg, der bisher nicht wenig«
als 21 Vorstrafen hat und allem zwölf Iahre lm Zuchthaus
zubrachte. In der immer nur kurzen Zeit , d° er sich o. r
Freiheit erfreuen durfte, war er ein wahrer Schrecken rär
die Billenbesitzer. In der Umgebung von Karlsruhe hat er
ein ganzes Dutzend Villeneinbrüche verübt . In einer Rac^
brockte er es auf drei bis vier folcker Embluche, wobei «w
größtenteils mit einem Karlsruher Gymnasiasten zusammen,
arbeitete . In Wächtersbach ereilte ihn wieder einmal da«
Geschick, als er der Adtfchen Villa zur Nachtzeit einen B«»
such abstattete. Dank der Aufmerksamkeit eines NachtwaH-
ters konnte er noch vor Begehung der Tat geftWt und nach
wilder Flucht durch den Park mit Hilfe eines Wachthundes
zur Strecke gebracht werden. Das Schöffengericht .Hanau
schickte den Schwerverbrecher erneut auf anderthalb Jahre

^ ins Zuchthaus , um ihm gleichzeitig die bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von fünf Jahren abzuerkennen. Dubet
beruhigte sich aber der alte Verbrecher nicht und legte über-
flüssigerweise Berufung ein, die von der Großen Straf»
kammer verworfen wurde.

mm imt.
Sturmwetter auf dem Bodensee - Sä,iffsunf -Ile. Auf

der Fabrt zwifche' Konstanz und SReersburg erlitt das neue
Dieselmotorschiss„Baden" plötzlich Ma .^ end̂ ett.
da; Schiff nur einen Motor besitzt, büeb es auf NSirecke lieaen E« mußte die Notflagge geyitzl werocii
worauf das Fährschiff der Fähre,Staad -Meersburg Kurs âuf
die „Baden" nahm und die Reijenden übernahm̂ »8
den" wurde sodann »ach Konstanz abgeschleppt. I 8 8
Bedrängnis kam infolge des schwere Sturms der tötztm
Taa ' em unbefrachtetes Motorlaftsch'ff. das auf der ^ ayrr
4 Ä begriffen war. Im Fnßacherloch mußte sch d«
Führer entschließen, umzutehreu und quer über den O
zu steuern, um nicht Gefahr zu laufen, daß ^ SchM
von den Wellen zusammengeschlagen werde. Es kam woist
behalten in, Lindauer Seehafen an Weiter erlitt bas
der Stadt Konstanz gehörende Fährschiff „Stadt Mensdurg
einen Schranbenbruch und mußte zur Reparatur nach Kretz
brenn gebracht werden. Ein Kurbelbruch, der sich bei dein
T-äbrlcküfi Stadt Konstanz" ereignete, legte vorübergehend
den gesamten Fährbetrieb von Staad nach Meersburg mhm.

Ein aeriiiener Schwindler. Der ^ chrifrsteller „r,e . h. c.
Eoldau aus Essen  gab eine Gastrolle vor dem erweiterten
Schöffengericht. Die Anklage lautete auf .Betrug mehreren
Fällen. Der „Dr . h. c." war auch nur eine seiner x>deen, an
denen cs bei ihm keinen Mange! gab. Der
steiler" verfaßte Dramen, gründete entert Zeitschriften- und
Büchervertrieb, gab eine katholische Zeitschrist „Tue Quell
heraus, wollte einen Flim drehen und vermsttelte schlietzlich
auch noch Wohnungen. Für sich wollte er nicht- aus diesen
Unternehmungen, alles geschah — so bemerkte er f
die religiöse und sittliche Erneuerung des Volkes. Aber Herr
Eoldau legte dabei zahlreiche Leute h-rem. Wie die Be¬
weisaufnahme ergab, verstand cs der Angeklagte, s« ne Opf-r
in Sicherheit zu wiegen, indem er mit Namen, die m der
tatbolischen Welt .̂ lang haben, nut  so um sich/ vars. Ber
der Verkündung des Urteils, das auf vier Monate Gesang,
nis lautete, brach Herr Gvldau >u Tranen aus. Er war
untröstlich, daß seine guten Absichten der christlichen und
religiösen Erneuerung so falsch verstanden wurden.

Postttastwagen rast gegen eine» Baum. Zwischen
Göhrde  und N eu d a r cha n (Liiiieblirg) geriet tM st oft
omnibus infolge Versagens der Lichtleitung auf, de» Sam
nrerwea und fuhr mit großer Wucht gegen eme» Baum.
Bon den 35 Insassen wurden zwei schwer und zehn leicht
verlebt.

Letzte Nachrichten.
Volkspartei gegen Preutzenregierung.

Scharfe Kampfansage an die Weimarer Koalition.
Berlin . 12. April

Der Parteivorstand der Deutschen Volkspartei hat für
die preußischen Landtagswahlen emen Wahlaufruf beschloß
|en, in welchem darauf hingewiesen wird d°tz d
scheu Wähler nach der siegreichen Beendigung der
Präsidentenwahl die Verpflichtung hatten , nunmehr d e ^
rnna und Entscheidung in Preußen  yerveizusuv
ren .̂ Der 24. April müsse ein Tag der Abrechnung mtt
feit sieben Jahren unumschränkt herrschenden Var _
SS Koalition worden. Au-
d- mm , d-0  R ->ch-- . - Ino Burg g » # f } S5famkeit fein sollte, e, m diesen sieben Jahren eme Zo
der V a r t e i h e r r s cha f t geworden. Sem Beamtentum
sei fetzt der Spielball der P a r t e i b u chw i r t s cha s . -
einst geordneten Finanzen  feien zerrüttet und n rf
lose Ansgabenwirtschaft habe immer neue Steuern ang ŝ ^
dert . Gegenüber dem evangelischen
sei die Parität oft verletzt worden , dem Kulturvois 0 ^
sei kein Halt geboten, die nationale Erziehung be ?
e! gefährdet und die altüberlieferten Rechte bürgerlicher

Freiheit seien der Polizeiwillkür geifert . Ande ^seien alle Reformen unterblieben , welche zu eum 0
ßigen und sparsamen Verwaltung des Landes f J r .
fen Rücksichtslosfeien jetzt die Mißbrauche des Parte,
stes und des sozialistischen Machthungers zu f Pf ■
ss äs?  öio -ij?
zialdemokratie wieder herftellt.



Das ist die wahre Liebe , die iinmer und immer sich
gleich bleibt , wenn man ihr alles gewährt , wenn man ihr
alles versagt . Goethe.

Das Aussehen unserer Speisen.
Es ist kein Geheimnis , daß das gute Aussehen unserer

Speisen ganz wesentlich ihren Wohlgeschmack beeinflußt.
Vielfach aber legt man darum keinen Wert auf das schöne
Herrichten , weil man glaubt , daß hierdurch eine untrag¬
bare Verteuerung des Haushaltes herbeigeführt würde . Das
ist jedoch ganz und gar nicht der Fall . Das Auge ißt m'.t,
sagte man schon im Mittelalter . Jedenfalls wird der Gau¬
men durch das Auge beeinflußt , denn ein appetitlich aus¬
sehendes Gericht schmeckt stets besser als ein unappetitlich
oder auch nur ganz gewöhnlich angerichtetes , mag die Zu¬
bereitung auch völlig dieselbe sein.

Nun gehören allerdings Geschmack und etwas natür¬
licher Schönheitssinn , aber sonst nur geringfügige Hilfs¬
mittel dazu , einer Schüssel ein zierliches Aussehen zu ver¬
leihen . Man denke sich z. B . einen Rinderbraten , der warm
oder kalt ohne alle Garnierung auf einer Schüssel herein¬
gebracht wird , die vielleicht hier und da mit der abgetropf-
ten Soße besprißt ist. und denselben Braten , mit einer Gar¬
nierung von grüner Petersilie und weißem , geriebenem
Meerrettich oder mit geschmorten Kartöffelchen und kleinen,
weichgedämpften Kohlherzchen umgeben . Welcher Unter¬
schied, und doch wie einfach.

Wie sehr gewinnt ein Fisch an gutem Aussehen , wenn
er mit Petersilie und Z i t r o n e n s ch e i b ch e n bekränzt
auf den Tisch kommt , wozu bei außergewöhnlichen Gelegen¬
heiten auch noch eine Garnierung mit Lachs -, Sild - und
ähnlichen Semmelchen treten kann.

Petersilie,  namentlich die gefüllte Art , bildet ein
Haupthilfsmittel zum Garnieren der Speisen und tut in
dieser Beziehung ebenso treffliche Dienst wie als Gewürz.
Zur Verzierung von allen ausgebackenen Fleischspeisen ver¬
wendet man gebackene Petersilie , die sehr hübsch aussiehl,
wenn sie frisch und völlig trocken in siedendes Fett getaucht
wird . Andere , ebenso einfache Hilfsmittel zur Verzierung
der Speisen sind Möhren , Rüben , Kohlrabi u. dgl ., die neu
zugeschnitten oder in Gestalt von Birnen oder Oliven ge¬
formt sind, sowie dreieckige, herz - oder sternförmig aus¬
gestochene und in Butter goldbraun gebackene Stücke alt¬
backenen Weißbrotes . Letztere bilden besonders um alle
Ragouts , Frikassees und sonstige Soßengerichte eine pas¬
sende und hübsche Garnierung.

Kartosselküchlein sKeulchcn ). Man nimmt 6 frisch ge¬
kochte Kartoffeln , zerdrückt sie in einer Schüssel , gibt ein
Stückchen Butter , 2 Eidotter und 2 kleine Kochlöffel voll
Mehl nebst etwas Salz daran und verrührt alles gut . Man
treibt die Masse durch ein feines Sieb auf das Brett , ar¬
beitet sie ein wenig ab , wälzt einen zwei Messerrücken dik-
ken Fleck aus und sticht mit einem Glase runde Scheiben
aus . Diese kehrt man in verklopftem Ei und hierauf in
feinen Semmelbröseln um und bäckt sie in heißem Schmaiz
gelb.

meine mutier hat
gesagt : „Ich bleibe bei KU4E88 A- Holzbalsam.
Seitdem ich meine Böden mit diesem hervorragen¬
den Produkt pflege, sind sie alle wie neu ; auch der
uralte Boden im Schlafzimmer ist glatt und glänzend
geworden, hat schöne Farbe bekommen und ist nicht
mehr wiederzuerkennen. Meine XIb!E88A -Böden
machen mir richtige Freude , dcnn die Behandlung
ist ja so einfach und billig ." Auch Sie brauchen
unbedingt

KIHE8A
HOLZ-BALSAM

Jean Wenz , Zentral -Drogerie

Gesucht werden

Wohn - oder Geschäftshaus
landwirschaitl . Anwesen . Preisangebote unter A, 6 an
A. Pross , Stuttgart , Hölderlinstrasse 38

Ulli' nieten aufierordentllch
fertige eiserne Waschpfosten pr.
Rohre zum Einzäunen etc . pr.
Feidbahnschienen zum Einzäunen pr.
Flach -, Rund - u Winkeleisfen pr.
Draht in Ringen verzinkt, weich, pr.

hart , pr.
Zimmer -Oefen , gebr , gut erhalten pr.

billig ab:
>tck. -S 3.—
Kilo # —.15
Kilo —.10
Kilo « —.10
Kilo —.15
Kilo v* —,io
stck . ■* 10. -

i» . Keppenneimer,mm\m a.in.
Dominikanergasse 3, Telefon 21 635J6

Untnüiiüt Eure Lokalpresse!
::::

Frankfurter Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : 1567 Rinder , davon 393 Ochsen, 145 Bullen , 480 Kühe.

434 Färsen , ferner 712 Kälber, 76 Schafe, 4564 Schweine. Preise
pro 50 kg Lebendgewicht: Ochsen 30 bis 33, 26 bis 29, 22 bis 2o;
Bullen 26 bis 30, 20 bis 24; Kühe 24 bis 26, 21 bis 23, 16 bis 1v,
Färsen 30 bis 34, 26 bis 29, 22 bis 25; Kälber 38 bis 42, 33 eis
37, 28 bis 32; Schafe nicht notiert ; Schweine 36 bis 40, 38 bis 40,
38 bis 40. 36 bis 40, 34 bis 38, 28 bis 32. Marktverlaus : Rinder
ruhig , nahezu ausverkanft ; Kälber ruhig geräumt ; Schafe ruhig
geräumt : Schweine ruhig, geringer Ueberstand.

Frankfurter Produktegbörje.
Weizen inl. 26,50 bis 26,75; Roggen inl. 22,50; Sommergertte

19 bis 20; Hafer inl. 16,25 bis 17; Weizenmehl südd. Spez . Null
mit Austauschweizen 39,25 bis 40,25; dto. Sondermahlung 37.50
bis 38,50; niederrhein . Spezial Null mit Austauschwelzen 39.25
bis 40; dto. Sondermahlung 37,50 bis 38,25; Roggenmehl 29.25
bis 30,25; Weizenklcie 10,50 bis 10,70; Roggenkleie 11. Tendenz
stetig.

Mannheimer Produktenbörse.
Die Forderungen für Brotgetreide sind unverändert . Futter¬

mittel liegen fest. Der Konsum ist aber weiter zurückhaltend, da
man für die nächste Zeit Veränderung der Regierungsvorschriflen
erwartet . Die Börse verkehrte in stetiger Haltung . Im nicht stk,-
ziellen Verkehr hörte man gegen 12.30 Uhr folgende Preise wag-
gonfrei Mannheim per 100 kg: Weizen inl. 75—76 kg 28 bis 28,25;
73—74 kg 27 bis 27.50; Roggen inl. 22,50; .Hafer inl. 17 bis 19;
Sommergerste in!. 20 bis 21; Futtergerste 17,25 bis 18; La Pla-
tamais m. s . 17,75; Bierirebcr 12,50 bis12,75: Weizenmehl mdd.
Spez . Null April 38,25; dto. mit Auslnndsweizen 40; Weizenaus-
zugmehl 42,25 bzw. 44; Weizenbrotmehl 30,25 bzw. 32; Roggen-
mehl 70 prozentig 14 bis 14,25; Weizenkleie fein 10,50; Erduuy-
kuchen 14 bis 14,25 Mark.

Mannheimer Schlachtviehmarkt.

bis zum 15. eines jeden Monats solange an die ^
nete Kasse zu leisten bis den Steuerpflichtigen der -
zettet für 1932 zugestellt ist.

Zugleich wird an die Zahlung der am 15. ^
für den Monat April 1932 fälligen Steuern erinM

Hochheim ain Main , den 11. April 1932.
Die Stadtkasse:

WochenspielpLan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 12. April - 15-®

Großes Haus
Oberon

Jin weißen Rößll
Madame Butterfly

Earmen

Kleines Haus:
Morgen gehts uns gut

Elga
Freie Bahn dem Tüchtigen Anfang

Morgen geths uns gut Anfang

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag

Anfang lf§
Anfang i

Anfangs
Anfang 19'1

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag

Anfang 20H
Anfang 20«

a
20.4 - -
-Kummer

RuKdkrmk -Drogramme.

Frankfurt a. M . und Kaffe! (Südwestfunkf - , ^j | |
Jeden Werktag wicderkehrcnde Prograinnmuin ^ zig,;

Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik I; 6.3“/ tut restlose Ve. .. .. ri:* ii . -7 „„ rAi.VfiMiX Still) 11

Zufuhr : 114 Ochsen, 138 Butten . 253 Kühe, 268 Färsen , 27
Schafe, 629 Kälber, 2229 Schweine, 1 Ziege. Preise pro 50 kg
Lebendgewickit: Ochsen 31 bis 33, 24 bis 28, 26 bis 28; Bullen
25 bis 27, 22 bis 24, 18 bis 22; Kübe 24 bis 26. 18 bis 22, l .3 bis
16. 10 bis 13; Färsen 31 bis 34, 27 bis 30. 25 bis 27; Kälber 45
bis 48, 40 bis 44, 36 bis 40, 32 bis 35; Schafe 21 vis 29; Sä,wei¬
ne 39 bis 42 , 39 bis 42 . 39 bis 41 . 36 bis 38 , 32 bis 35 . '

Vermmttsmmimgs«
Kf srs - t ssümsiW SM WM«

Der Vorsitzende des Kreisausfchufies.
Frankfurt a. M .-Höchst, den 9. April 1932.
Tgb . A . Nr . 1555.
Am Donnerstag,  den 14. April 1932 findet in

Dellenheim , vormittags 8 Uhr beginnend , ein Umpfropf-
kurfus statt , welcher von dein Obftbaufachbeamten des Krei¬
ses gelestet wird.

Ich bitte , durch ortsübliche Bekanntmachung auf den
Kursus hinzuweisen, und den Herrn Vorsitzenden des Obst¬
und Gartenbauvereins und der Ortsbauernfchaft besonders
davon Kenntnis zu geben.

Apel , Landrat.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 11. April 1932.

Der Magistrat : Schlosser.

Betr. örunduermögens- und yausginssteuer 1932
Nach der Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten

in Wiesbaden vom 26 . März 1926 , ist die Zahlung der
Grundvermögens - und Hauszinssteuer für das Rechnungs¬
jahr 1932 in der Höhe der Monatsbeträgc wie für das
Vorjahr 1931 unter Vorlage des Steuerzettels von 1931,

Schluß mit dergengymnastik II ; 7 Wetterbericht , anschließend Früh
7.55 Wasscrstaiidsmcldungen ; 11.50 ProgrammansE :J
Zeitangabe , Wirtschaftsmelduugeu ; 12 Unterhaltung- 1 , .
12.50 Nachrichten, Wetterbericht ; 12.55 Nauener bie Rede d
13 Mittagskonzert ; 14 Nachrichtendienst; 14.10 Dom Dienstai
15 Eichener Wetterbericht ; 15.05 Zeitangabe , 2M ^ "'!nen hatte , die Ä
Meldungen ; 16.55 Wirtfchaftsmeldungcn ; 17 Konzen jEi( ner Sicherheitsko
Wirtschaftsmeldungen : 19.15 Nachrichten. etl- *nrnf“ — !:e am

Dienstag, 12. Bpr l : 15.21 Hausfrauen-NachmittA - UaffeSS ^ uft

"D °- TheattrZ Vortrag ; ^19.30 Konzert ; 21 Funkbericht 2 ; 21 .50
Zeitbericht : 23 Nachrichten; 23 .15 Tanzmusik

Mittwoch , 13. April : 10.:

le  amerikanische,
iin e.’ 9 e n mach

3.20 „Römischer ÜegionÄ” 9 °on jj em  Ftandp
Geschichtliches Hörbild ; 14.40 Schallplatten ; 15.15 ber 2Irn
stunde; 18.25 Stunde der Arbeit ; 18.50 Die Naturl  einen intei
Vortrag ; 19.30 Musikalische Grundbegriffe ; 20 Unter « g « r i g und ge
kcnzert ; 21 Dichtergalerie : Arno Nadel ; 21.30 a laffe,,' auf die Er
lonzert ; 22 .30 Nachrichten. « e aug°V e'm Angr

Donnerstag , 14. April : 15.15 Jugendstunde ; - fl| .Miegfen °s (aalen
Stunde des Buches ; 18.50 „Tägliche Begegnungen :,E 's>scharakter
Eine ViertelstundeLyrik ; 19.35 Bolksuiusil ^^ Abschaffung eibert , Drama ; 21 Münchener Komponisten ; 22.20 Na°) Äl weiteren Bortei
22 .40 Tanzmusik

Freitag , 15. April:
I er  Derkeidi.

rtschaftssuul ; 18.50 . fcfc’ Vtaoes jede 'Am
Vortrag ; 19.35 ein guter Ae
) ..Worüber man » uswafsen aenor

18.25 WirtschaftsfunH
oortrag; 19.20 „Wilhelm Busch",
Geburtstag von Wilhelm Busch; 20 „Worüber man genor
ko spricht" ; 20 .15 Haydn -Sinfonie ; 20 .45 UnbekanRstniicnische R
Bekannten ; 21.30 Ballet musik; 22.20 Nachrichten; 22-4:i &e r ^ vollständig,
muiik: 23 .10 Oeiterreichische Marschmulik. , 7 Bpinbens

Samslaa , 16. April : 10.20 Schulfunk ; 15.20 die der
Wetterbericht ; 15.25 Zeitangabe , Wirtschaft - meldunge".. ^ vaktercoloyc
Jugendstunde ; 16.30 Mundharmonikakonzert ; 17 ^ g 505*n9en°nn

konzert; 20 „Prinz Methusalem ". Överette ; 22 .20
tcn ; 22 .45 Tanzmusik.

Jugendstunde ; 16.30 Rtundharmonikakonzert ; 17 "bm, "Nn  setzte sich
Meldungen ; 18.25 „Die Privatklage " , Vortrag ; Dardieus au:
qendliche Erwerbslose ; 19.30 Nochrichten; 19.35 : e /sttungsfrage 1
? . nn m . :.. . iTO,rr. ..f»r. 00 90  V‘u «JD e r ft a n b a e

—' l Djp ' rlr  leden Anq
'!*s s„,iranzös,scheA

Tlilsringer Goldglöckehen,
dis $rühesic . (telbfleischtge OollkateB ^ und Salat -Kartoffel

Goldglöckchen ist nicht nur die
früheste»sondern aucli tri Qualität und
Aussehen die a'lerfeinste Speisekartoffel.
Goldglöckcken tibertraf in jeder Be¬
ziehung dk' HollünderErstelingdurch frühe
Keife, Güte und höaiste Erträge r:5Q Ztr.
pro Morgen keine Seltenheit).
Goldglückchen eignet sich zum An-
keimen und gedeiht auf allen Böden.

Da ich nun 2 Jahre hintereinander das
Saatgut (Thür. Goldglöckchen) von Ihnen
bezog, muß ich es als einen Schlager be¬zeichnen. sowohl den reichen Ertrag wie
auch den schönen Geschmack, den Ihre
Frühkartoffeln liefern.

Johann Oepen,  K öln-Roggendorf,
Da ich vor 2 Jahren von Ihnen 25 Pfd.

t hüringer Goldglöckchen bezog und diese
im Ertrag und Geschmack alles übertrafen.
durchweg Stauden o. 50—35 große Knollen.

Claus Bielfeldt, Issum 586 (Niederrhein)
I Ztr. 10.—M.» '/* Ztr. ä,5UM., */4 Ztr . 3,30 M., 10 Pfd. Postsack 1,70 M.

Versand bei frostfreiem Wetter. —Auf alle Aufträge, die auf r,diese Anzeige innerhalb
8 Tagen eingehen, gewähre ich 10°/o Rabatt.

A . Siegfried « Großfahner - Erfurt
Thttringer iandwirtachaftl . Zentral -Saatenttelle —Saraenkulturen
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)ie brauchen ein neues Kleid oder einen
neuen Mantel und wissen aber nicht recht,
wie und was!
Besorgen Siesich gleich die „Gartenlaube "!
Sie bringt jede Woche wertvolle Mode-
Ratschläge , ferner Romane , Novellen,
reiche Beiträge aus allen Lebens - und
Wissensgebieten . Berufsberatung und
Bilderbogen der Zeit
Überall für 40 Pfennig!

KOSMOS
3 Hefte mit vielen
Bildern und ein- und
vielfarbiflenTafeln und

1 hochinteressantes
Buch im Vierteljahr für
nur RM

I85'
Anmeldung )*<2«rz»H

6cacb4ns »t«n« dm Kosmos
G*ssH«ch*fl dt'  Nslurfrtunde / Stuttgart

3«MMWDL
1 Kommode, I IW'Sß'fe
und1 Kiic6enfcörÖ,»dÄTfe
gebraucht. Näh Gesch" im geheij

sei
£ .» bie geheii
§ >lle«1 ^ brustungsk,
V ausgehe , w
,fti5 Un?n}if  das garvertra,5pin (ites=

zu  Ü e r £a u f c' j f ^ nen unö‘ ^
Bntoniushan s Vbi » ^ r t ‘

©olöfalon MM9' fonbern ein
Minbestrr

'Ä. Qcltr und V
Gegen Belohnung L e ft ä r r t

SDonficiifi “ mfe Db ^ . die W
*■ No ü" ^^Uaktes e i
"ürde. Öer  Rüstunge

)e  Grand isRed
>e-ber ‘

GWMi-5tM

ni , ^ tunots
, . t f Q^rtreter mit
N )s und N̂ senonn

v } ii ! Kleine,

"itör ^ mister' l che n V
'kiscĥ ? ermvrc

v c
^ . . . - . iAdie ^ ikanischen

5 teWWIttiltSsiäin«
i b'< 1S ,b  Srankr,
HuuL ° rinkv

uf » . Uefctt j 5? S 5;nt
billig und

Siitzsrd
AiKkStzM. m

’p Rröch,? >!^ ^ vaffc
1 ' nicht

-■»egm Ünb das
’& L Aöl ? /Lts z„ ererbunh smösich
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